
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Karlsruher Zeitung. 1784-1933
1852

14.11.1852 (No. 270)



Karlsruher Zeitung .

Sonntag , 14 November.

W 270 .
Voraus » ,zahlung : jährlich 8 ff.» h-wjä- rltch 4 fl., durch di« Post i» Großherzogthu« Baden 8 fl. 30 kr. »vd 4 fl. 1L k».Eiur - ckuugsgebühr : di« gespaiteu « Petitzeil« oder der«» Rau« 4 kr. Brief« uud Gelder ftei.
Erpedittour Ikarl-KriedrichS-Straß « Rr . 14, woselbst «uch di« Ruzeige» ia Empfang genommen werde«. 18S2 .

** Die Eröffnung des englische » Parlaments .

Der feierliche Akt der Parlamentseröffnung fand am 11.
Nov., Vormittags 11 Uhr, statt. Artilleriesalven kündigten
die Abfahrt der Königin von dem Buckingham -Pallast an.
Ihre Majestät kamen mit dem Prinzen Albert um 2 Uhr im
Parlamente an, und wurden auf ihrem Wege mit den leb¬
haftesten Zurufen begrüßt. Seit dem Morgen waren alle
für die Frauen der Pairs , für die Diplomatie und für die
hohe Aristokratie Englands bestimmten Plätze besetzt. Als
die Königin erschien , wurde sie mit einem wahren Beifalls¬
sturm begrüßt. Nachdem sie sich auf dem Throne niederge¬
lassen, empfing sie aus der Hand des Lord-Kanzlers die Rede ,
die sie mit fester Stimme und mit markirter Betonung ablas.
Bei der Kürze der Zeit müssen wir uns begnügen , blos die her¬
vorragendstenStellen derselben zu geben. Es sind folgende :

„Es ist für mich ein besonderes Vergnügen , Ihnen,
Dank der göttlichen Vorsehung , die allgemeine Verbesserung
der Lage des Landes und besonders der arbeitenden Klassen
ankündigen zu können. Wenn Sie glauben, daß die letzten
gesetzlichen Verfügungen, die im Verein mit andern Ursachen
zu diesem glücklichen Resultate beigetragen haben , gewissen
wichtigen Interessen einen unvermeidlichen Schaden zugefügt
haben , so empfehle ich Ihnen, aufs gewissenhafteste nachzu-
sorschen, in wie weit diesem Uebel abzuhelfcn sei, ohne daß
die Industrie gehindert werde , gegen die absolute Konkurrenz ,
der sie nach dem weisen Beschlüsse des Parlaments unter¬
worfen werden soll , anzukämpfen . Ich freue mich , gleich¬
zeitig den Eifer anzuerkennen , mit welchem meine Ünter-
thanen, in Folge des Beschlusses der letzten Sitzung, sich be¬
eilt haben , die Reihen der Miliz zu vergrößern, und ich habe
die innigste Ueberzeugung , daß diese durch freiwillige An¬
werbung gebildeten Militärkräfte die Vergrößerung meiner
regulären Armee zum Schutze und zur »Sicherheit des Landes
bewirken werden ."

Die Königin drückt hierauf die Hoffnung aus , daß die mit
der Regierung der nordamerikanischen Freistaaten eingelei¬
teten Verhandlungen zur Vermehrung der geschäftlichen Be¬
ziehungen beider Staaten führen werde . Hierauf fügte sie
hinzu: „Die außerordantliche Botschaft, welche ich in Ueber-
einstimwung mit dem Präsidenten der französischen Republik
an den Argentinischen Bund gerichtet habe, wurde mit beson¬
derer Herzlichkeit empfangen . Der gute Wille und die auf¬
geklärte Politik der provisorischen Regierung der Argentini¬
schen Republik hat bereits seine mächtigen Ströme Paraguay
und Parana, die den Zutritt zu dem weiten Festland des süd¬
lichen Amerika 's beherrschen, geöffnet. Ich habe die Genug¬
tuung , Ihnen anzeigen zu können, daß es in Folge des auf¬
richtigen Eifers der brasilianischen Negierung zur Unter¬
drückung des Sklavenhandels , der an den Küsten dieses
Landes gänzlich aufgehört hat, mir erlaubt ist, die bisher zur
Ueberwachung dieses schändlichen Handels nöthig gewesenen
Maßregeln aufzuheben ."

Nach der Rede verließ dieKönigin das Parlamentsgebäude
und begab sich in den Buckinghampallast zurück . Im Unter¬
hause trug der Graf v. Donvughmore auf die Abfassung der
gebräuchlichen Adresse an , undladelt dabei in scharfen Aus¬
drücken die ungemessenenAngriffe der englischen Presse gegen
die französische Regierung und gegen den Präsidenten der
Republik.

** Ans benBerhandlungen des Berliner Zentral¬vereins für die deutsche Auswanderung ,
die am 4. h. unter demVorsitz des Regierungsraths vr . G ä b -
ler stattfanden , hebenwir einige auch für weitere Kreise interes¬
sante Momente aus . Der Verwaltungsrath hat in neuester
Zeit auch die Kolonisation im Jnlande wieder zum
Gegenstände seiner Berathungen gemacht. Nach den bishe¬
rigen Erfahrungen ist man zu der Ueberzeugung gelangt,
daß die Kolonisation im Jnlande nicht durch ein künstliches
Ansiedeln in Masse auf größeren, zu parzellirenden Staats¬
oder Privatländereicn , sondern nur durch vereinzeltes Her¬
anziehen fleißiger und zuverlässiger Personen nach den dün¬
ner bevölkerten Gegenden Preußens praktisch ausgeführtwerden könne. Da nun die Thatsache nicht zu läugnen ist,daß in vielen solchen Gegenden tüchtige Arbeitskräfte einer¬
seits noch lohnende Beschäftigung finden , anderseits auch
ihre Anwesenheit den größeren Grundbesitzern die Hebung
der Bodenkultur wesentlich erleichtern würde , während in
andern Gegenden die Dichtigkeit der arbeitslosen Bevölke¬
rung und die Zerstückelung des Grundbesitzes die Gelegenheit
zu lohnender . Beschäftigung mindert und die Bevölkerung
zur Auswanderung treibt, so kommt es nur darauf an, einen
praktischen Weg aufzufinden , um in dieser Beziehung eine
angemessene Vermittlung eintreten zu lassen. Hierzu dürfte
sich vor Allem das Auskunftsbureau des Zentralvereins eig¬nen, indem dieses sehr oft Gelegenheit haben würde. Aus¬
wanderungslustigevon ihrem Vorsätze abzubringen, wenn es
im Stande wäre, denselben irgend wo anders im Vaterlande
Gelegenheit zu einer lohnenden Beschäftigung , namentlich zu
einer billigen Ansiedelung nachzuweisen. Der Verwaltungs¬
rath ist zu dem Ende auch über diesen Gegenstand mit sämmt-
lichen Landräthen in Verbindung getreten .

Was die verschiedenen Einwanderungsländer betrifft, so
haben sich zunächst in Nordamerika die Verhältnisse für
die dorthin auswandernden Deutschen nicht wesentlich ver¬
ändert. Nur für den kräftigen Handarbeiter ist Beschäfti¬
gung zu finden, und auch diese, je mehr die Einwanderung
zunimmt , um so spärlicher . Der Landbau gewährt in den
entlegenen Gegenden , wo gutes Land allein noch billig ist,
wegen des weiten Transports und der immer steigenden Pro¬
duktion an landwirthschaftlichen Erzeugnissen immer weniger
Verdienst . Von den nordamerikanischen Staaten bietet jeden¬
falls. Teras nach Ansicht des Zentralvereins die meisten
Vortheile für den deutschen Auswanderer, weßhalb er diesen
Staat Denjenigen, die nach Nordamerikagehen wollen , vor¬
zugsweise empfiehlt.

In Neu-Iork vermehrt übrigens auch die enorme Anzahl
von betrügerischen Auswanderungskommissionären — Nun-
ners genannt — (über 30,000, meistens Deutsche !) die Ge¬
fahren für den unerfahrenen Auswanderer. Leider arbeiten
den redlichen Bemühungen der deutschen Gesellschaft in Neu-
Jork, diesem Unwesen zu steuern, sogar einige Organe der
deutschen Presse geradezu entgegen ! Es ist Dies eine sehr
traurige Erscheinung und nur durch die im Allgemeinen herr¬
schende Verworfenheit der deutschen Tagespresse in Nord¬
amerika erklärlich . In Neu-Aork sind im Monat Juli d. I .
42,577 , und im August 15,652, und in der Zeit vom 1 . Ja¬
nuar bis Ende August 84,841 deutsche Auswanderer ange¬
kommen. Nach dem Juliberichte der deutschen Gesellschaft
waren die Klagen der über Liverpool Beför¬
derten über schlechteKost und brutale Behand¬
lung ganz allgemein .

Im August kamen wenig Klagen vor. Im Allgemeinen
bemerkte man aber, daß in diesem Jahre viel mehrbemittelte Auswanderer ankamen , als sonst
je zuvor . Ganz^unbemittelte waren nur sehr wenige
vorhanden .

Wir übergehen , was in der Sitzung noch über die Ver¬
hältnisse der deutschen Auswanderer ia andern amerikani¬
schen Ländern bemerkt wurde, um noch einigesNäherliegeude
zu berühren.

Es wurde bemerkt , daß jetzt wiederholt wieder Pläne zur
Kolonisation in Ungar » auftauchen , was vielleicht mit
der wachsenden Auswanderung aus den österreichischen
Staaten , namentlich aus Böhmen, nach Amerika in Verbin¬
dung steht . So lange indeß nicht die schon in einem frühe¬
ren Vortrage speziell abgehandekten Hindernisse beseitigt
sind , welche der Leitung der deutschen Auswanderung nach
Ungarn entgegenstehen , wird man um so mehr vor der¬
gleichen Offerten warnen müssen , als dieselben Privatspeku¬lationen zu sein scheinen und die österreichische Regierung
diese für dieselbe so wichtige .Angelegenheit »och nicht orga-
nifirt , wenigstens die wirkliche planmäßige Ansiedelung noch
nicht begonnen hat.

Zum Schutz der Auswanderer sind Verordnun¬
gen für Altona und Altenburg ergangen . Auch istdie neue Paffagierakte für England in Kraft getreten.
Die Regierung von Ko bürg hat vor der Reise über
Liverpool gewarnt.

Deutschland .
» Karlsruhe , 12. Nov . Das heute erschienene Ver¬

ordnungsblatt des gr. bad. Kriegsministeriums enthält eine
Minist.- Verf. v. 30- v. M., den Vollzug der Strafurtheile
bei Verstoßungen vom Militär betreffend. Ist gegen Unter¬
offiziere und Soldaten durch ein Zivilgerichtauf Zuchthaus
erkannt , so wird hiernach die Verstoßung des Verurtheilten
in der Weise vollzogen, daß das rechtskräftige Urtheil dem
nach Maßgabe des § . 215 der allgemeinen Dienstordnung
ausgerückten Regimente mit dem Bemerken verkündigt wird,
der Verurtheilte sei hiernach unwürdig, im Militär zu die¬
nen , und es gelte diese Verkündigung als Verstoßungsakt
desselben vom Militär.

Ferner eine Ministerialverfügungvom 4. d., die Funktions¬
zulagen der Regimentskommandeure der Infanterie, welche
nicht Obersten sind , der Kommandeure selbständiger Batail¬
lone , der Regiments» und Bataillonsadjutanten betreffend ;
und eine weitere Ministerialverfügung vom 8. d., die An¬
weisung und Sistirung der Gebühren von Offizieren bei
Versetzung derselben von einem Bataillon zum ander» be¬
treffend .

88 Bon der «uter « Kinzig , 12. Nov. Es ist eine
seltsam gestaltete Macht, dieser Neucäsarismus nach „napo-
leonischen Ideen" , der sich bei unfern Nachbarn erhebt : das
Kaiserthum und die Demokratie , der Absolutismus und das
allgemeine Stimmrecht, die dünnste Spitze und die breiteste
Grundlage. Es ist der Versuch , Gegensätze in Eins zu
schmelzen , die man sonst als diametrale angesehen hat , eine
künstliche Verbindung von Elementen , die sich überlassen, im¬
mer in einen chemischen Prozeß geriethen , der nur mit dem
Niederschlag des einen oder andern , der zersetzt worden,
geendet hat. Und doch ist nicht blos die Kunst allein die
Schöpferin dieser Staatsform , sondern auch die Natur und
Geschichte. Sie drängten, aus den vorhandenenZeitideen so
viel auszunehmen , als zur Erreichung des obersten Zweckes

nöthig schien; andererseits aber — und Dies ist mensch¬
liche Zuthat — wird man die kluge Berechnung nicht miß -
kennen , die sich darin offenbart , scheinbare Konzessionen andas demokratische Prinzip zu machen , um an ihm einen
Hebel zu haben zur Kraftäußerung nach innen und außen .

Nach innen dient es zur .Begründung des Rechtsbodens ,wie zur Abwehr der Gegner aller Farben ; nach außen zur
Selbstbehauptung, zur Quelle der Macht und zum Drohungs¬mittel. Es ist in die Hand eines Einzigen -gelegt , alle die
unheimlichen Mächte, die unter der breiten Grundlage ruhen,auszurütteln, und Europa hat es in der neuestenRevolutions¬
zeit erfahren, was sie bedeuten. Man hat gewiß ganz rich¬
tig gehandelt , wenn man Alles in Frankreich seinen Gang
gehen ließ ; man handelt gewiß nicht minder richtig , wenn
man das mannichfaltige Gute , welches die Negierung des
Präsidenten im Geleite hatte, vollkommenanerkennt ; man wird
auch daran recht thun, wenn man die neuestenFriedensversiche¬
rungen als vollkommen aufrichtig gemeint annimmt , — aber
man braucht deßwegen den eigenthümlichen Organismus der
neuen Gewalt nicht zu mißkennen. Soll der Frieden unter
allen Umständen eine Wahrheit bleiben, und sollen wir seiner
Segnungen niemals verlustig gehen , so bedarf es eines Ge¬
gengewichts an ( befreundeter ) Machtfülle. Sie sichert den
Frieden kräftiger als die besten Wünsche. Um die Macht¬
fülle herzustellen , bedarf es aber nur des Einen — Harmoniein Deutschland. Möchte sie doch bewirkt werden, und bald !

§* Vom Kaiserstuhl , 12. Nov . Zur Ergänzung der
Mittheilungen Ihres Blattes vom 11 . d. über die diesjäh¬
rige Weinkreszenz am nördlichen und westlichen Kaiserstuhlbemerken wir , daß ähnliche Verhältnisse auch am südlichenund südöstlichen , in den Gemeinden Oberschaffhausen , Näh¬
lingen, Eichstetten, Riegel, herrschen, nur daß hier die Qua¬lität, wie bekanntlich immer , nicht ganz der an der westlichenund südwestlichen Seite des Gebirges gleichkommt . Dem
entsprechen auch die Preise des hiesigen Weines . Erfreulich
ist es , wie auch bei uns diesmal mehr Käufer anlanzen , als
seit mehreren Jahren , und daß die lange vermißten Schwa¬
benfuhren wieder eintreffen . Und nicht nur ist reges Lebenin den Handel mit neuem , sondern auch mit altem Wein
eingekehrt . Wir schreiben diesen Aufschwung vornehmlichauf Rechnung des Umstandes , daß der Wein seit einigenJahren fallirt hat ; dann aber auch auf Rechnung eines
größer« Vertrauens auf die Zukunft , welches die Gelderwieder flüssiger macht. Immerhin aber bleiben wir dabei,der Kaiserstuhl solle sich auch durch gewisse Erfolge der Wein¬kultur nicht Hinreißen lassen , sondern das Sichere für das
Unsichere nehmen , und den Rebbau mehr und mehr verab¬
schieden , wo nicht ganz spezielle Gründe für die Beibehal¬tung sprechen .

8* Vom -vberrheiu , 11 . Nov. *) (Zum Einquartie¬
rungswesen .) Nach dem badischen Einquartierungsgesetzist Jeder einquartierungspflichtig, der eine eigene Haushal¬tung hat , so wie Derjenige, der zwar keine eigene Haushal¬tung führt, aber eingerichtete und verfügbare größere Wohn-räume oder Stallungen besitzt. Die Größe und Beschaffen¬heit dieser Räume, heißt es im Gesetz weiter , sollen unter
billiger Beachtung der Vermögensverhältniffe und häuslichenZustände der Pflichtigen der Maßstab für Vertheilung der
Mannschaft und Pferde sein.

In einer Provinzialhauptstadt , wo die Last der Einquar¬
tierung in den Jahren 1848 und 1849 eine äußerst drückendewar, haben Viele sich dieser Last zu entziehen gewußt : pen -
sionirte Beamte und andere Rentiers, indem sie vorüber¬
gehend ins Ausland zogen ; ledige Aktivbeamte und Advo¬
katen re., indem sie keine eigene Haushaltung und keinen „ver¬
fügbaren" Wohnraum hatten . Die Beschwerden der Ge¬
meinde dagegen halfenNichts , sie wurden auf den Grund des
Gesetzes verworfen

Der Begriff von „größer»" und von „verfügbaren"
Wohnräumen ist etwas sehr Relatives. Wenn man unver-
heirathete Männer mit jährlich dreitausend Gulden Ein¬
kommen — blos weil sie sich aus zu großer Sparsamkeit auf
1 bis 2 Zimmer beschränken — zu den Cremten zählt , muß
man dahin nicht eben so gut , ja noch viel eher , jene zahl¬
reichste Klaffe von Einwohnern rechnen , die nur ein karges
Einkommen mit starker Familie hat und im Berhältniß der
letzter» in ihrem verfügbaren Wohnraum noch mehr be¬
schränkt ist ? Muß man ferner dahin nicht sogar wohlha¬
bende Familien zählen , die ebenfalls in verfügbarem Wohn¬
raum beschränkt sind ? Das kann aber doch wahrlich bei
einer gerechten Einquartierung nicht sein , und es begab sich
Dieses auch nicht in jener Provinzialhauptstadt; blosEinzelne
von den untern Schichten hatten zeitweise Milderung der
Einquartierungnachgesucht und erhalten .

Natürlich muß es der erste Grundsatz sein , den Krieger
unter allen Umständen sicher und anständig zu beherbergen
und zu verpflegen ; allein es soll doch auch die Last der Ein¬
quartierung auf eine natürlichere und gerechtere Weise ver-

*) Es ist kaum nöthig zu bemerken, daß dieser Aufsatz eine blose
Privatmeinung ausspricht ; wir selbst sind nicht geneigt , Ke
in allem Einzelnenzur unsrigen zu machen . Doch enthält sie
manches Beachtenswerthe, weßwegen ihr eine Stelle hier ein¬
geräumt werden mag . D . R.



thettt werden , als Dies durch das bestehende Gesetz geschieht .
— 'Nachstehende Normen dürstendenQuartierpfiichtigen viel¬

leicht angemessen sein , ohne jenes Augenmerk auf den Krie¬

ger im geringsten zu beeinträchtigen .
s ) ElnquartierungSpfll

'
chtig sei jeder orts - und staatsbürgerliche

Einwohner , der ein Gewerbe treibt öder ein HauS oder sonst eine

ansehnliche Liegenschaft besitzt , oder der ein mehr als nothdürftiges

Einkommen an Besoldung , Gehalt , Geschäftsgebühren , Pension , oder

an Kapital - oder sonstigen Renten bezieht ; einquartierungspflichtig

sei auch jeder Ausländer , der im Badischen ein Gewerb treibt , oder

ein HauS oder sonst eine ansehnliche Liegenschaft besitzt. Selbständig ,

volljährig , oder nicht , das entscheidet an sich hier Nichts .

d) Unbedingt befreit seien bloS Arme , welche aus öffentlichen

Fonds ständig Unterstützung genießen ; ferner Dürftige , d . h . Solche ,
die periodisch aus öffentlichen Fonds Unterstützung erhalten , oder

wegen ihrer notorischen Armuth dazu geeigenschaftet , oder bei denen

die im Satz a. aufgestellten Bedingungen nur nothdürstig vorhan¬

den sind .
e) Die zur Klasse der Dürftigen gezählten Personen könnten aus¬

nahmsweise bei starker Einquartierung nach örtlichem Zustand und

Ermessen zu derselben beigezogen werden .
rl) Bei wohlhabenden , im Orte wohnenden Ausländern , die im Ba¬

dischen weder ein Gewerbe treiben , noch ein HauS oder sonst eine an¬

sehnliche Liegenschaft besitzen , könne bei starker Einquartierung eine

Liste zur freiwilligen Subskription für Uebernahme von Einquartie -

rungSmannschast in Umlauf gesetzt werden .
e) Die volle Einquartierungspflicht liege in dem Ort des Wohn¬

sitzes ob. Ortsbürgerliche , nicht nach den Sätzen a, d und c befreite

Personen seien , zvenn sie blos aus Paß oder Heimathschein und nicht

förmlich vom Ortsverband entlassen sind , auch in der Abwesenheit

so anzusehen , wie wenn sie^inwesend wären . Ebenso die im Satze
a gedachten Ausländer , mögen sie anwesend sein oder nicht . Be¬

gleichen staatsbürgerliche Einwohner , die sich wegbegeben , ohne zu¬

gleich den Ort für den Bezug ihrer Einkünfte und die Aufenthalts -

Legitimationsurkunde zu ändern . Solche Abwesende , sowie andere

Einquartierungspflichtige , die wegen Mangel an Wohnraum oder

einer eigenen Haushaltung oder wegen besonderer häuslichen Zu¬

stände ihre Einquartierungsmannschaft nicht selbst beherbergen und

verpflegen können , seien verbunden , annehmbare Stellvertreter zu

bestellen , widrigenfalls die Einquartierungskommission dieselben für

sie aufzustellen habe .
O Der Maßstab zur Verthellung der Einquartierung sei aus den

Steuerkatastern zu schöpfen , mit mehrenden und mindernden Modi¬

fikationen . Mehrend könnten sein : die von der Einquartierung pro -

fitirenden Gewerbe der Bäcker , Metzger , Brauer , Wirthe , Handels¬

leute re. ; mindernd : die etwa gerade umgekehrt affizirten Gewerbe .

Gemindert müßten ferner in Konkurrenz gezogen werden : Zinsren¬

tenkapitalien wegen ihres unterschiedlichen und begrenzten Ertrags ,

und weil die Häuser - , Grund - und Gewerbsteuer -Kapitalien un¬

ter allerlei großen Einflüssen und Rücksichten im Allgemeinen auch

nur sehr mäßig zugemeffen find . Besonders aber müßten aus diesen

und andern Gründen gemindert belastet werden : alle Einkommen ,

welchen nicht zugleich ein Kapitalvermögen zu Grunde liegt , wie Be¬

soldungen , Gehalte , Pensionen rc . Mindernd endlich müßten sein :

alle schweren häuslichen Zustände und Unglücksfälle .

Darmstadt , 10 . Nov . ( Schw . M .) Unser Ministerium
des Innern hat an sämmtliche großh . Kreisräche unterm 26 .

v . M . nachstehendes Ausschreiben erlassen :

Da es uns bekannt geworden ist, daß nach englischen Gesetzen der

Proviant , welcher den Auswanderern für die Dauer der Seereise zu

verabreichen wäre , zur Ernährung derselben nicht hinreicht , sowie

ferner , daß deutschen Auswanderern zum Uebel gereicht , wenn sie,

wie häufig , mit Irländern in übergroßer Anzahl auf die Seeschiffe

verbracht werden , so eröffnen wir Ihnen hiermit , daß Akkorde für

Auswanderer , welche auf Kosten von Gemeinden über englische Hä¬

fen befördert werden sollen , nur unter der Bedingung abgeschlossen

werden dürfen , daß der Agent den Auswanderern im englischen Ha¬

fen der Einschiffung außer dem gesetzlichen Seeproviant noch ein ge¬

wisses Quantum an Fleisch , Kartoffeln , Hülsenfrüchten , Salz , Essig ,

Butter , etwa um den Betrag von 7 fl . für den Kopf , zu ihrer eigenen

Verfügung liefert , und sodann , daß die Auswanderer nicht auf

Schiffe kommen , auf welchen sich eine größere Anzahl von Irländern

befindet .

Darmstadt , 11 . Nov . ( Fr . P . -Ztg .) Der Bericht des

Ausschusses der Ersten Kammer über die Zollvereins -Frage ,
erstattet von dem Abg . ( Advokaten ) Engelbach , umfaßt 16

Druckseiten und hat eine geschichtliche Einleitung , worin

auch des Beschlusses der Zweiten Kammer gedacht wird ,

dahin gehend , zu erklären , daß sie durch die Ausführung der

Aprilverträge das Wohl des Landes gefährdet und das Be¬

stehen des Zollvereins bedroht erachte , und die Regierung zu

ersuchen , kräftigst auf dessen alsbaldige Neugestaltung hinzu¬
wirken , sich für die Aufhebung der Ausgleichungsabgaben
una sonstigen Nachtheile der Zollvereins -Verfassung kräftigst

zu bemühen , und erst nach Erneuerung des Zollvereins mit

Oesterreich einen Zoll - und Handelsvertrag zur Anbahnung
eines Zoll - und Handelseinigungs -Vertrags abzuschlicßen .
An die Aufführung dieses Beschlusses der Zweiten Kammer

knüpft der Ausschuß die Darlegung des Grundes , aus dem

er demselben nicht das Wort reden könne . Denn noch schweb¬
ten die diplomatischen Unterhandlungen , so daß die Regie -

'
rung noch nicht in der Lage sei, „ die Akten auf den Tisch des

Hauses niederlegen zu können ." So könnten die Stände

nicht auf den Grund blicken . Zudem enthalte der erste Theil
der Beschlüsse der Zweiten Kammer einen gegen die Regie¬

rung getichteten starken Vorwurf , der den Grundsatz verletze ,
daß der Angeklagte erst mit seiner Vertheidigung gehört wer¬
den müsse . Auf der andern Seite könne der Ausschuß „ bei
der unendlichen Wichtigkeit , welche die Lösung der Zollver¬
eins -Frage für ganz Deutschland sowohl , als auch insbeson¬
dere für das Großherzogthum gegenwärtig hat "

, es nicht für
geeignet halten , kurzer Hand zur Tagesordnung überzugehen .
Insbesondere schienen ihm „ die vielen aus allen Thellen des
Landes eingetroffenen und von den achtbarsten Namen Unter¬

zeichneten Petitionen eine dringende Mahnung zu enthalten ,
den darin laut gewordenen Stimmen das Gehör nicht ohne
Weiteres zu verschließen , sondern den Blick auf die geschil¬
derten , aus der Auflösung des Zollvereins erwarteten Nach¬
theile und Gefahren zu werfen , und, insofern sich dieselben

nicht als ungegründet ergeben , den Wünschen des Landes den ,
geeigneten Ausdruck zu verleihen ." Dieses scheine der einzig
richtige Weg zu sein , den die Stände zur Zeit einzuschlagen
hätten . Mit Umgehung der Politik wolle der Ausschuß die
rein materiellen Fragen herbeiziehen . Hier trete ihm zu¬
nächst der beabsichtigte Zoll - und Handelsvertrag mit Oester¬
reich „ als ein Ereigniß entgegen , welches , in so fern es sich
verwirklichte , als eine sehr werthvolle Errungenschaft Deutsch¬
lands und beziehungsweise der bisherigen Zollvereins -Staa¬
ten bezeichnet werden müßte . " Was man übrigens davon
erwarten möge , so könne einer solchen Uebereinkunft nur
dann ein besonderes Gewicht beigelegt werden , wenn die in

Aussicht genommenen Vortheile nicht von Nachtheilen aus¬
gewogen oder überboten würden . Diese Betrachtung führe ,
„ im Hinblick auf den gegenwärtigen Stand der Verhandlun¬
gen über die Erneuerung des Zollvereins mit Preußen , von
selbst zu der Frage , welchen Nachtheilen und Gefahren die

ZollvereinS - Staaien ausgesetzt würden , im Fall der Abschluß
eines Handelsvertrags mit Oesterreich nur durch die Auf¬
lösung deS bisherigen Zollvereins zu erreichen wäre , resp .
erreicht würde ? " Der Ausschuß prüft diese Frage , deutet

auf die weitgehenden Nachtheile hin , welche dieses Ereigniß
zur Folge haben würde , und kommt zu dem Ergebnisse :

„ Allen diesen , aus der Auflösung des bisherigen Zollvereins
entspringenden Kalamitäten gegenüber werden die Erwar¬

tungen , welche man sich von emem Zoll - und Handelsvertrag
mit Oesterreich versprechen darf , natürlich in den Hinter¬

grund gedrängt . " Nach weitern Betrachtungen , wobei auch
hervorgehoben wird , es würde eine sanguinische Hoffnung
sein , „ wenn man annehmen wollte , daß das Grvßherzogthum
in einer Zollangelegenheit mit Oesterreich einen vollständigen
Ersatz für allen durch die Trennung Preußens von dem Zoll¬
verein ihm zustoßenden Schaden finden würde "

, spricht sich
der Ausschuß dahin aus , daß er , soweit er die Verhältnisse
überblicken und sich ein Urtheil bilden könne , „ die Auflösung
des Zollvereins nur als eine für das Großherzogthum und

seine Angehörigen höchst nachtheilige und darum sehr be¬

dauerliche Eventualität betrachten könne " . Er würde daher
sich dafür entscheiden , „ daß man vor allen Dingen den bis¬

herigen Zollverein zu erneuern suchen sollte , auch , wenn die

Aussicht auf den Abschluß eines Zoll - und Handelsvertrags
mit Oesterreich vorerst noch ausgegeben werden müßte , anstatt
auf diesem Abschluß zu beharren , auch wenn dadurch der

Zollverein in seinem bisherigen Bestände auseinanderfallen
sollte " . Allein er müsse bei seinem Antrag eine „ Zurückyal -

tung beobachten "
, weil sich die Staatsrcgierung über ihr

Verhalten und ihre Absichten den Ständen gegenüber noch
nicht habe aussprechen können , so daß er nicht mit Zuverläs¬
sigkeit zu beurtheilen im Stande sei, „ ob nicht der Regierung
Gründe zur Seite stehen , aus welchen sie sich für genöthigt
oder verpflichtet halten kann , an dem projeklirten Zoll - und

Handelsvertrag mit Oesterreich unter allen Umständen fest¬
zuhalten , auch wenn dadurch die Aussicht auf die Erneuerung
des Zollvereins mit Preußen sich völlig zerschlagen sollte " .
Daher die Beschränkung des Antrags darauf : „ die laut¬

gewordenen Wünsche des Landes der Staatsregierung gegen¬
über auszusprcchen , hoffend , daß es damit noch nicht zu spät
ist , und daß sich die Regierung noch in der Lage befindet ,
diese Wünsche des Landes und seiner Vertreter berücksichtigen

zu können " . Schließlich bemerkt der Ausschuß noch , es be¬

dürfe nach seinen Ausführungen kaum noch der Erwähnung ,
daß er den baldigen Abschluß eines Zoll - und Handelsver¬
trags zwischen den Staaten des bisherigen Zollvereins einer¬

seits , und zwischen Oesterreich andererseits für höchst wün -

schenswerth halten müsse ; denn außer den Vortheilen des

Augenblicks sei er auch vorzugsweise dazu geeignet , eine

Zoll - und Handelseinigung zwischen diesen Staaten anzu¬
bahnen . — Der Antrag des Ausschusses selbst ist bereits mit -

getheilt .

88 Frankfurt , 12 . Nov . Graf Szecheny , der seitherige
Legationörath bei der k. k. österreichischen Bundestags - Ge¬

sandtschaft , der in gleicher Eigenschaft bei der k. k. Gesandt¬
schaft in Brüssel fungiren wird , hat dem bisherigen k. k. Prä -

sibialgesandten Grafen Thun den Leopoldsorden , sowie die In¬
struktionen für den neuen Gesandtschaftsposten des Grafen
in Berlin überbracht , wohin sich derselbe am 15 . d. begibt .

Sicherm Vernehmen nach werden in nächster Zeit hier ,
wie in den andern Bundesstaaten bereits geschehen , von Sei¬
ten deS Senats verschiedene Bundesgosetze erneuert bekannt

gemacht , um dadurch etwaigen Zweifeln zu begegnen .
Die Stadt Hamburg hat nun beim Bundestage ernstliche

Remonstration wegen des auf die Elbe gelegten dänischen
Kriegsschooners erhoben ; Hannover hat dieselbe unterstützt .

Der gr . mecklenburgische Kammerherr v . d . Kettenburg ,
durch Verheirathung mit eines Gancrben Tochter aus dem

Hause Altenlimpurg unser Mitbürger , hat seit dem 15 . v.
M . Wiesbaden zu seinem dermaligcn Wohnort gewählt und

das dortige Gartenhaus der „ Rose " auf . 7 Monate ge-

miethet . Seine Eingabe beim Bundestage ist bereits em -

getroffen .
Unter den heute hier angekommenen Fremden befindet sich

der Herzog von Augustenburg und der Prinz Felix zu Hohen¬
lohe , dessen Bruder bedenklich erkrankt ist .

Frankfurt , 12 . Nov . ( Fr . I .) Die deutsche Bundes¬

versammlung hielt gestern Sitzung und beschäftigte sich in

derselben mit obschwebenden Geschäftsangelegenhciten . In
der Preßfrage ist es noch zu keinerlei Entscheidung gekommen .
Was in Zeitungen in letzter Zeit darüber verlautete , ist vor¬

erst auf den Werth bloser Vermuthungen zurückzuführen .
Das Anerbieten Oesterreichs wegen Ankaufs mehrerer Schiffe
hat noch zu keincui betreffenden endgültigen Beschlüsse der

Bundesversammlung geführt .

H Berlin , 11 . Nov . Die jetzige Zeit ruft hier lebhafte
Erinnerungen aus dem Jahr 1848 ins Gedächtniß . Heute
den 11 . ist der Jahrestag , wo vor 4 Jahren die dem revolu¬
tionären Treiben verfallene Berliner Bürgerwehr aufgelöst
wurde . Den Tag vorher war der General v. Wrangel mit
den Garden in die Hauptstadt eingerückt , und am Tage

darauf , den 12 . Nov ., wurde über Berlin der Belagerungs¬
zustand verhängt .

Die Berliner Nachwahlen zur Zweiten Kammer werden
Ende nächster Woche vollzogen . Es sind für die Hauptstadt
drei Nachwahlen nothwenvig geworden , indem außer dem

doppelt gewählten Generalsteuerdirektor Kühne auch der Mi¬

nisterpräsident v . Manteuffel und der Geh . Rath v . Patow
eine hiesige Wahl abgelehnt haben . Schon jetzt werden von
den beiden sich gegenüberstehenden Parteien wieder die eifrig¬
sten Anstrengungen gemacht , um Abgeordnete ihrer Farbe

durchzudringen . Als konservative Kandidaten treten die

Geh . Räthe v. Wühler und Pochhammer auf . Von mehre¬
ren Seiten wünscht man , dem Kricgsminister v. Bonin ein

Mandat anzutragen . Jedoch scheinen alle diese Bewerbun¬

gen bei dem bekannten Geiste des Wahlmänner - Kollegiums
keine Aussicht auf Erfolg zu haben . In zwei Bezirken wenig¬

stens stellt sich die Meinung entschieden günstig für die Ge¬

genkandidaten , Stadtrath Leit und Geh . Rath Mathis .
Die katholisch -klerikale Partei wird allen Anzeichen nach

in der nächsten Zweiten Kammer keineswegs überall eine ge¬
schlossene Einheit bilden . Vielfach sind in den betreffenden
Wahlversammlungen die rein politischen Fragen ausdrück¬

lich als offene bezeichnet worden . Unbedingt Zusammen¬
halten werden die Abgeordneten dieser Richtung nur in den

kirchlichen Angelegenheiten , wozu für die Deputirten aus

Rheinland und Westphalen noch eine solidarische Verpflich¬

tung in der Grundsteuerfrage kommt . Im Ucbrigen hält

jeder Einzelne seinen mehr konservativen oder mehr opposi¬
tionellen Standpunkt fest.

Am nächsten Sonntag , den 14 ., wird nach zehnwöchentlicher
Dauer die hiesige Kunstausstellung geschlossen . Der Besuch

derselben hat sich gerade in der letzten Zeit in sehr bedeuten¬

der Weise gesteigert .

Wien , 9 . Nov . Wie die „ Fr . P . -Z ." vernimmt , wird

Feldmarschall -Leutnant Graf Grünne zum k . k. obersten

Stallmeister befördert werden , und dürften die Funktionen
eines ersten Generaladjutanten auf den Generalmajor Grafen

Mennsdorf übergehen .
Die Botschaft des Prinz -Präsidenten vom 4 . d. M . be¬

schäftigt hier lebhaft alle Gemüther .

Frankreich .
-s* Paris , 11 . Nov . Dem Titel „ Napoleon HI ." liegt

ohne allen Zweifel ein ganz persönlicher Wunsch L . Napo -

leon 's zu Grund . Man darf sich nur erinnern , daß er schon
in seinen Jünglingsjahren nach dem Ableben des Herzogs
von Reichstadt sich als das erbberechtigte Haupt der bonapar «

tistischen Familie und damit als den legitimen Prätendenten
der Kaiserkrone ansah , um Solches begreiflich zu finden .

Daß dieser Gedanke außerdem durch politische Motive unter¬

stützt wird , liegt auf der Hand . Mag es immerhin ein

Widerspruch sein , einerseits Alles auf ocn Grund des allge¬
meinen Stimmrechts stellen und andererseits doch im Legrti -

mitätsprinzip fußen zu wollen , so läßt sich der werbende

Kaiser denselben nicht nur gefallen , sondern pflegt ihn sogar .
Das Legitimitätsprinzip hat beim Volke immer noch einen

so mächtigen Zauber , daß es räthlich scheinen mag , sich das¬
selbe , so weit als möglich , zu nutze zu machen , womit dann

zugleich die Meinung verbunden sein kann , bei demjenigen
Theil der Nation , bei dem die unmittelbare und narve An¬

schauungsweise vorherrscht , würden beide Prinzipien nicht
nur in keinen Widerstreit zu einander treten , sonder » sich
gegenseitig vielmehr stärken .

Dabei sieht man ein , daß Skrupel denn doch nicht aus -
bleiben können , zumal verlautet , daß die europäische Diplo¬
matie , die bisher noch keinerlei Einsprache gegen den Gang
der Dinge in Frankreich erhoben hat , gerade an diesem Titel
Anstoß nehme . Dieser Anlaß wurde benützt , um denselben
gleichsam zur einer nationalen Sache zu machen . Wenigstens
würbe es sich so einfach erklären , warum ein Artikel aus der

„ Morn . Post "
, der dieses Thema bespricht , massenhaft in

das Volk geworfen wurde . Er soll in mehr als 200,000
Exemplaren in Frankreich zirkuliren und von einer sehr hoch¬
gestellten Person herrühren . Es ist nicht nöthig , denselben
hier wiederzugeben ; nur die sinnreiche Art , wie der Wider¬
wille der europäischen Diplomatie , oder vielmehr der Di¬
plomatie der drei „ nordischen " Mächte , gegen das „ 111 ." er¬
klärt wird , mag mit einem Wort berührt werden . „ Die
despotischen Staaten des Nordens , und besonders Oesterreich " ,
sagt der Verfasser , „ hegen den tiefsten Widerwillen gegen
England , gegen seine resormirte Kirche und für seine konsti¬
tutionelle Negierung . Dagegen hegen sie die lebhaftesten
Sympathien für den Prinzen von Jomville ( !) und für Hrn .
Berryer ( !) , die beiden Repräsentanten der beiden gestürzten
Dynastien , der Orleaniden und der Bourbonen . Diese Leute
haben nie Etwas gethan , oder geschrieben , das nicht mit den
Gefühlen Oesterreichs , mit seinem Haffe gegen England ,
gegen dessen Glauben und Staatseinrichtungen , und haupt¬
sächlich gegen dessen bewundernswerthe Verfassung , deren
Elastizität sich jedem Fortschritte und jeder Verbesserung ,
welche das Interesse oder die Loyalität der Nation erheischen ,
sich so leicht fügt , harmonirt hätte ."

Nicht so habe es L. Napoleon gemacht , der als praktischer
und patriotischer Charakter zu England halte , mit ihm Hand
in Hand gehe , und so als Schützer deS freiheitlichen Prin¬
zips namentlich den Bestrebungen Oesterreichs gegenüber
erscheine . Aus dieser „ allmächtigen und edlen Allianz " lei¬
tet der Verf . z . B . „ die Gewißheit einer unbestreitbaren Un¬

abhängigkeit und Wohlfahrt Sardiniens ( ! ! ) " ab . So er¬
kläre sich

' s , daß und warum die nordischen Mächte befürch¬
teten , England und Frankreich möchten eine auf gegenseitige
Interessen und Neigungen basirtc Allianz im Westen bilden ,
welche der ihrigen die Wage halte . Darum wollten sie Eng¬
land zu einer Protestation gegen den neuen Titel des Kaisers
verleiten , nicht um den Titel zu bestreiten ( an dem ihnen
im Grunde Nichts gelegen sei) , sondern um die Keime der
Kälte und Uneinigkeit zwischen den beiden Nationen zu säen ,
deren Einverständniß sie so sehr erschrecke. Der Verfasser
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gibt sich der zuversichtlichen Hoffnung hin , daß Dies bei der
englischen Regierung nicht gelingen werde .

Es gehört ohne Zweifel nicht gemeiner Erfindungsgelst
dazu , um der Antipathie Europa 's gegen den neuen Titel
auf diese Art auf die Fährte zu kommen ; und es wäre nur
interessant , zu erfahren , ob der Verfasser mit seinem Kom¬
mentar viele gläubige Zuhörer findet.

a. Paris , 12. Nov . Dem Minister des Innern sind
durch Dekret 215M0 Fr . angewiesen worden , um den durch
den Brand in seiner Wohnung Ende Juli ungerichteten
Schaden repariren zu lassen und unterdessen eine andere
Wohnung zu miethen . - Die Errichtung eines Regiments
Guiven durch Auflösung der bisher bestandenen zwei Schwa -
droilkn VieHö Aorpö und deö reitenden 13. HäAkkkegtmknts
ist nun durch Dekret erfolgt . Das Regiment wird 6 Schwa¬
dronen zählen und 63 Offiziere und 1140 Mann stark sem.
Die Offiziere sind schon ernannt , den Obersten jedoch aus
genommen, da Hr . Fleurp blos Oberstleutnant ist. Man
will wissen, daß dem jungen Murat , der in einem afrikani¬
schen Spahisregimcnt dient , dieser militärische Posten aufbe -
^

Di
"
e einleitende Bewegung für die bevorstehende Abstim¬

mung ist fortwährend im Steigen begriffen . Aus den Pro¬
vinzen treffen gar keine andern Nachrichten mehr ein, als
offizielle und nichtoffizielle Proklamationen , Rundschreiben
und Programme , aus denen hervorgeht , daß man durch feier¬
liches Gepränge die frühern enthusiastischen Abstimmungen
wiederholen will . Die Proklamationen der Präfekten schil¬
dern einmüthig das neue Kaiserthum als eine Zeit des Frie¬
dens und der materiellen Wohlfahrt , zugleich aber auch der
ehrenvollen Unabhängigkeit dem Ausland gegenüber . Der
Präfekt des Calvados hat den originellen Einfall ge¬
habt , die Wähler durch die Erinnerung an die Kaiserkriege
zum Stimmen zu bewegen. „ Ihr werdet gewiß sagen wollen,
wie Eure Väter " , heißt es in seiner Proklamation an die
Wähler : „ „Wir auch waren von der großen ArmeeDie
Eurige wird aber die des Friedens , der Eintracht und des
Wohlergehens der Massen sein . Ihr . werdet die Soldaten
des Sieges sein, der mit dem Segen Gottes unter dem Feld¬
geschrei des wicdergebornen Frankreichs : Es lebe der Kaiser
Napoleon III . ! erfochten werden wird ."

Die hiesigen Blätter veröffentlichen Berichte über die
Rückkehr Abd-el-Kaders nach Amboise. Im Hauptthor des
Schlosses harrten seiner die seinem Schicksal gefolgten Häupt¬
linge , worunter namentlich seine beiden Kalisah ' s Sidi el
Hadschi Mustafa und Si Kaddur . Aber Abd -el - Kader be¬
grüßte sie nur flüchtig mit der Hand und eilte seiner alten
Mutter Sora entgegen, die ihn am Eingang ihrer Wohnung
erwartete . Zuerst küßte er sie mit Inbrunst auf beide Schul¬
tern und dann warf er sich demüthig vor ihre Füße nieder ,
die er mit Küssen bedeckte. Sora ließ ihren Sohn aufstehen
und führte ihn hierauf in ihr Gemach, wo sie ihn lebhaft um
die ausführliche Erzählung seiner Reise bat . Abd- el- Kader
hieß seine Mutter mcdersitzen und genügte ihrem Verlangen ,
während er sich selbst aufrecht vor ihr hielt , mit ernster Würde
und allen Zeichen der ehrerbietigsten Unterwürfigkeit . Bei
der Beschreibung der dem Emir gewährten glänzenden Auf¬
nahme benetzte sich Sora ' s Gesicht zum öftern mit Thränen
der Rührung . Nach Erfüllung dieser Pflicht nahm der Emir
den Arm seiner Mutter , um sie in die Moschee zu geleiten ,
wo seine alten Gcfangenschaftsgefährren schon versammelt
waren . Hier dankte der Emir Gott mit lauter Stimme , daß
er von ihm und den Seinigen jeglichen Unfall fern gehalten
und die Herzen der zahlreichen Menschen, die er besucht , ihm
zu Gunsten gestimmt habe. Noch hatte der Emir Kheira ,
seine legitime Gemahlin , nicht gesehen, da die arabische Eti¬
kette es wollte, daß Jeder seinen Gruß vor ihr empfinge,
und er zog sich auch wirklich erst in seine Gemächer zurück,
nachdem er mit allen seinen Gefährten gesprochen und Jeden
durch ein gedanken- und gefühlvolles Wort erfreut hatte .
Den andern Tag wurde die glückliche Rückkehr durch ein von
seinen Gefährten veranstaltetes Fest mit ' den lebhaftesten

Tänzen unter Tamburinbegleitung gefeiert , und die Stadt -
behorden von Amboise kamen ins Schloß , um ihn zu beglück¬
wünschen.

Vermischte Nachrichten.
** Wichtig für jeden Gebildeten , besonders für ' jede Gebildete ! —

Nächstens wird erscheinen eine
Theoretisch - praktische Grammatik

der
Augensprache .

Statt aller Empfehlung möge hier eine Probe aus der Vorrede
zum Werke selbst stehen :

Eine allgemein gillige Universalsprache isthöchstnothwendig ! Es ist
aber bisher weder der lateinischen , noch der englischen, noch der fran¬
zösischen Sprache gelungen , sich zu dieser Universalität zu erheben .
Nur die Augensprache allein wird in der ganzen Welt , am
Nord - und Südpol , in London , Calcutta , Kanton und Schilda
von Allen gesprochen und verstanden ; darum ist eine Grammatik
derselben unentbehrlich .

Man sagt , die Augen seien die Spiegel der Seele ; aber es ist
nicht ganz richtig . Man sollte vielmehr sagen : Die Augen sind die
Fensterscheiben der Seele , aus denen sie herausschaut , die Schaufenster
der Seele , wo sie ihren Reichthum auskramt . Ein moderner Dichter
singt : „In den Augen liegt das Herz ." Sehr schön , aber es hat
auch sein Häkchen ; denn da .der Mensch zwei Augen , aber nur ein
Herz hat , so kann das einzige Herz nur dadurch in den beiden Augen
zugleich liegen , daß es getheilt ist , so daß eine Herzhälfte im rech¬
ten und die andere Herzhälfte im linken Auge liegt . So erklärt sich
auch der Ausdruck : „ Er hat ein Auge auf sie " ; das heißt nämlich
nichts Anderes , als daß er ein Auge mit einer Herzhälfte auf Diese
wirft , und das andere mit der andern Herzhälfte nach Jener richtet .
Die Augcnsprache hat also den griechischen Dualis . Körner nennt
die. Augen „zarte Seelenblüthen ". Diese Blüthen haben zwar einen
Griffel , mit dem sie sich tief eingraben ; aber die Narbe lassen sie
dem Herzen , wenn der Blüthenkelch ausgclcert ist . Diese Augcn -
seelenblüthen haben mit den Apfelblüthen Ähnlichkeit ; denn beider
Frucht ist ein verbotener Apfel. Von den Augenseelendlüthen wollen
die Botaniker Linne , Thunberg , Endlicher , Decandolle und Jussicu
nichts wissen ; sie ließen sich aber leicht nach Jussieu 'S Spstem in die
14. Klaffe 83 . Ordnung , nämlich in die der 8empervivus bringen .

Praktisch lernt man die Augensprache am besten von der alten und
doch ewig jungen Gouvernante Natur . Der Ausdruck der Augen¬
sprache ist meist glänzend ; in Schmerz und Freude drückt sie sich oft
sehr fließend unv mit attischem Thränensalz aus ; sie ist nie um den
rechten Ausdruck verlegen , und gibt Alles im Augenblick von sich .
Sie hat überall vollkommene Redefreiheit , mag ihre politische Farbe
schwarz, braun oder blau sein. Die feurigen schwarzen Augen fitzen
auf der äußersten Linken; denn sie sind liberal , und müssen oft vom
Präsidenten Verstand zur Ordnung gerufen werden . Die blauen
Augen auf der Rechten find konservativ und sprechen überzeugend ,
wenn auch nicht so feurig wie die schwarzen. Die braunen Augen
find ein juste -miUeu. Die Augensprache hat in den Kammern schon
die wichligsten Motionen und Petitionen eingegeben , und mit den
Augenmotionen sind oft schon die Augenmotivnsteller selbst durchgc -
gangen . In Kabinctcn hat die Augensprache schon die größten Al¬
lianzen geschloffen und Frieden gemacht.

Die Augensprache hat die Eigenschaften der meisten Sprachen in
sich vereint . Sie fängt , wie die arabische und hebräische Sprache ,
stets bei. der Rechten an , und zieht zur Linken . Vom Griechischen
hat sie die Dualform und den Gebrauch des unbegrenzten Aoristus ;
vom Latcimschen die prägnante Kürze ; vom Deutschen den Reich¬
thum ; vom Englischen die einfache Konstruktion ; vom Französischen
die gefällige Klarheit und Eleganz ; vom Italienischen das Schmel¬
zende ; vom Spanischen die poetische Kraftfülle und den Doppelge¬
brauch der Frage - und Ausrufungszeichen ; vom Holländischen das
Kräftig - Naive und Kindliche ; vom Russischen die hohe Bildungs¬
fähigkeit und die zahlrcichern Beugungsfälle . Dabei noch ist sie
älter als das Chinesische und die SanSkritsprache .

Und wie ist denn diese Augensprache entstanden ? Das
Herz war einst böse über den Mund , weil er Alles ausplauderte ,
was das Herz noch gerne geheim gehalten hätte . Sie kündeten nun
einander den Dienst auf , und das Herz mußte sich ein zuverlässigeres
Organ suchen , um sich auszudrückcn. Bei den Ohren fand es zwar

geneigtes Gehör , bekam aber , wie es so oft geht, keine Antwort , und
durch die Nase wollte es nicht reden . Da ging da- Herz zu den
Augen und sagte zu ihnen : „Ihr lieben Geschwister Augen, wollt Ihr
meinen Gefühlen Ausdruck verleihen und für mich sprechen?" Die
Augen sagten ja , und gingen noch zu den Wangen hinunter , um auch
diese in die Dienste des Herzens zu ziehen. Die Wangen sagten :
„Wir Bäcklein wollen Eure Schnellschreiber , oder vielmehr Schnell¬
drucker sein , und Alles , was Ihr im Aufträge des Herzens sprecht,
« ollen wir , indem wir erröthen , mit rother Schrift Nachdrucken , als
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wär 's ein Sonntag oder heiliger Feiertag im Kalender ." — Und
also ist es geblieben dis auf heutigen Tag , und hoffentlich wird eS
auch so bleiben ; denn cS ist gut .

Das augensprechende Publikum möge daher die obige Grammatik
gut aufnehmen , und ich hoffe , daß schon nächstes Jahr sie so ver¬
breitet sein wird , daß der Indier drüber schwitzt , der Eskimo dabei
friert , und dem Europäer recht lieblich warm ums Herz dabei
wird . ( Sch —n .)

Neueste Post .
s Am 10 . d. präsidirte die Königin von England einer

Geheimerathssitzung , in welcher die letzte Fassung der Thron¬
rede bewerkstelligt wurde . Bei dieser Berathung soll eS zwi¬
schen einigen Mitgliedern des Kabinets zu ziemlich ernsten
Mißhelligkeiten gekommen sein , so daß man in der City einen
Augenblick an den Eintritt einer Ministerkrisis glaubte. Dem
„ Morning Advertiser " zufolge entstand die Spaltung aus
der Frage , ob die Thronrede in einem Paragraphen der an¬
erkannten Wohlthaten des Freihandels gedenken solle oder
nicht. Disraeli sprach sich für einen solchen Paragraphen
aus ; Graf Derby war derselben Meinung , wünschte aber
eine Abänderung in der Redaktion dieses Paragraphen . Auf
der Seite dieser beiden Minister standen ihre Amtsgenossen
Packington , Henlcy , Walpole und Lord Lonsdale . Ihnen
gegenüber standen der Lordkanzler, Herzog von Nvrthumber -
land , Lord Salisbury , Lord Hardwick, Lord Malmesbury ,
Lord John Manners und Harnes . Demnach entschieden
sich sechs Minister für und sechs gegen das Prinzip des krev
li-säo . Uebrigens soll, wenn sich das Kabinet nicht ausdrück¬
lich zu dem Freihandelöprinzip bekennen würde , im Hause
der Gemeinen sofort eine Diskussion veranlaßt werden , die
dann die Stellung der Minister gefährden könnte. Gladstone
und Villiers , heißt es, würden ein Mißtrauensvotum bean¬
tragen .

Durch amtliches Dekret sind die spanischen Co^jes auf den
1 . Dez . einberufcn .

Die Berliner „Zeit " berichtet von einer weitern Vorberei¬
tungsmaßregel für den Fall eines Bruchs des Zollvereins .
Ihr zufolge ist von dem Generalsteuerdirektor der Befehl zur
Errichtung von Zollhäusern an der sächsischen Grenze gege¬ben worden .

Am 9. d. ist, wie die „ Fr . P .-Z . " schreibt , in Weimar der
Staatsminister v . Gersdorff , ein Zeitgenosseder weimarischen
literarischen Berühmtheiten , gestorben.

Am 8. d. versammelten sich die österreichischen Minister zueiner Konferenz in der kaiserlichen Hofburg zu Wien . Aller
Wahrscheinlichkeit nach war die äußere Politik Gegenstandder Verhandlung , da kurz vorher Depeschen der Gesandt¬
schaft in Paris eingelaufcn waren . An dem Gang der Ver¬
handlungen des Wiener Zollkongresses nimmt Se . Maj . der
Kaiser den größten Antheil . Graf Buol hat dem Monar¬
chen in der letzten Woche zu . wiederholten Malen ausführ¬
lichen Bericht über die Verhandlungen erstattet.

Aus Turin vom 5 . Nov ., sagt die „ Allgemeine Zeitung " ,haben wir Briefe aus sicherster Quelle , wonach das Mini¬
sterium noch immer nicht definitiv gebildet war .

Am 31 . Okt . traf Se . Maj . König Otto von Griechen¬land im Hafen von Korfu ein. Das Volk drängte sich in
Barken um den königlichen Dampfer , welcher Abends nachdem Pyräus abging .

Verantwortlicher Redakteur :
vr . I . Herm. Kroenlein .

Großherzogliches Hofthcater .
Sonntag , den 14. Novbr . , 112 . Abonne¬

mentsvorstellung , 4 . Quartal , zum ersten Male :
Adrienne Lecouvreur , Drama in 5 Akten,
nach Scribe und Lecouve, von Herrmann .

Todesanzeige .
6 .306 . Bruchsal . Es hat Gott dem

Allmächtigen gefallen , gestern Mittag um
12 Vr Uhr unsere innigst geliebte Gattin und
Mutter , ohne vorhergehendes Unwohlsein ,
plötzlich in ein besseres Jenseits abzurufen .
Wer die Erblichene kannte, wird den Schmerz
zu ermessen vermögen , der die Brust der Hin¬
terbliebenen durchdringt , und uns die stille
Theilnahme nicht versagen .

Bruchsal , den 13 . November 1852 .
Der ticstrauernde Gatte :

Franz von Girardi , Großh . Be¬
zirksförster ,

und die zurückgelassenen drei Kinder .

K .3l9 . Das neue
Gesetz über die Großh. Badische

Feuerverficherungs - Anstalt
für Gebäude nebst Vollzugsver¬
ordnungen und Instruktionen ; amt¬
liche Ausgabe ;

ist im Laufe der verflossenen Woche an alle Gemein¬
den deS Großherzogthums auf die vorgeschriebene
Weise versandt worden . Der fortwährend bei
uns einlaufenden Anfragen wegen zeigen wir dies
hiemit öffentlich an . Der nunmehrige Ladenpreis ,um welchen das Buch auf Bestellung durch jede
Buchhandlung zu beziehen ist , ist 24 kr .G . Braun '

sche Hvfbuchhandlung.

6 .320 . So eben find erschienen und in der tA .
Brann ' schen Hofbuchhandlung in Karls¬
ruhe zu haben:
Leop . Ranke , sranzöfische Ge¬

schichte, vornehmlichim l6ten und 17ten
Jahrh . Ir Band . 5 fl .

Briefe über Staatskunst . 3 fl. 36 kr.
Odisch-magnetische Briefe von Freiherrn

von Ateichenbach. 1 fl. 30 kr.
Deutsche Grasenhäuser der Gegen¬

wart . In heraldischer , hist, und gencal.
Beziehung . Ir Band . A—K. 9 fl.

Lehrbuch sür Jäger und die , welche es
werden wollen . Von Or . Georg Ludtv .
Hurtig . . 7te Aufl. 2 Bände . 7 fl.

r .949. In der T . Brauu ' schen Hofbuch¬
handlung in Karlsruhe ist zu haben :

Leischner'S natürliche

Zauberkunst
aller Zeiten und Nationen . In einer vollstän¬
digen Sammlung derüberraschendstcn , bewun¬
derungswürdigsten und belehrendsten Kunst¬
stücke aus der Physik, Chemie, Optik , Mecha¬
nik, Arithmetik und Erperimentirkunst . Nach
Philadelphia , Bosco , Petorclli , Comte, Döb -
ler , Becker und Andern . Achte , sehr verbes¬
serte und mit einer Rechenmaschine vermehrte
Auflage . Mit Titelkupfcr und vielen Abbil¬
dungen . 12. Elegant geheftet. 1 fl. 21 kr.

Der Absatz von 7 starken Auflagen oder 14,000
Exemplaren , eine Menge von höchst beifälligen Re¬
zensionen, verbürgen die PreiSwürdigkcit dieses ar¬
tigen Büchleins . Alle Urtheile stimmen darin über¬

ein, daß es seinem Titel vollkommen entspreche , daß
cs mehr leiste , als alle ähnlichen , zum Theil viel
theureren Bücher , und daß es nur solche Kunststücke
mittheile , die zwar leicht zu begreifen und auszu -
führcn sind , aber doch in Erstaunen setzen und dem
Zuschauer ein Räthsel bleiben .

6 . 135. Im Verlag vön ' H . R . Sauerlän - er
in Aarau ist erschienen und durch alle gute Buch¬
handlungen Deutschlands und der Schweiz zu be¬
ziehen, in Karlsruhe vorräthig in der G .
Braunsschen Hofbuchhandlung :
Lehrbuch - er Naturkunde ,

methodisch behandelt
für die verschiedenen Stufen

der
Volksschule .

Von
M . Sandmeier ,

Lehrer der Naturkunde und Landwirthschaft am- aargauischen Lehrerseminar .
Zweite , vermehrte u. verbesserteAu fl age .

In zwei Theilen .
, (Jeder Theil bildet auch sür sich ein Tanzes .)

Erster Theil . Methodisch - prak¬
tische Anleitung zu einem geist- und ge-
müthdildenden naturkundlichen
Anschauungsunterricht für die
untere und mittlere Stufe der Volks¬
schule . Mit zahlreichen , schönen Abbil¬
dungen . In Umschlag geheftet , gr . 8 .
Preis : 3 fl. 12 kr.
In vielen Zeitschriften Deutschlands und der

Schweiz ist dieses ausgezeichnete Lehrmittel mit
vorzüglicher Anerkennung gewürdigt,als ein
wesentlicher Fortschritt deS elementar -naturkund¬
lichen Unterrichtes bezeichnet, und jedem für das
Gedeihen seiner schule besorgten Lehrer
sehr anempfohlen worden .

, Zweiter Theil . Lehrbuch der Na¬
turkunde für die oberste Stufeder V o l k s sch u l e , sowie zur weitern Fort¬
bildung der Sonntagsschüler und der er¬
wachsenen Jugend des Volkes über¬
haupt . Mit zahlreichen Holzschnitten und
einer Sternkarte . In Umschlag geheftet,
gr . 8 . Preis : 2 fl .

Zunächst ist dieser zweite Theil als Lehrbuch inobere Klassen gehobener Volksschulen , und für
Fortbildungsschüler bestimmt; er eignet sichaber auch ganz besonders zur Belehrung u . Un¬
terhaltung der erwachsenenIugend nachdem Austritt aus derVolksschule . EineDurch -
sicht u . Prüfung des Inhalts wird dieses bestätigen .

Beide Theile , die auch einzeln abgegeben
werden , liegen in jeder Buchhandlung zur
Ansicht vorräthig , oder werden gerne besorgt.

6 .279 . (2)2. Basel .
^

FürLiteraturfreun- e!
Bei Unterzeichnetem sind soeben 4 Kataloge über— englische Literatur und fremde , lebende Spra¬

chen — Unterhaltungsliteratur , Jugendschriften .Geschichte, Naturwissenschaft, Medizin rc., — Ta¬
schenbücher und Geschichte in französ . Sprache —
katholische Theologie , deutsch und französ . erschie -
nen , und werden dieselben aus gefälliges, direktes
Verlangenden verehrlichenBücherfreunden gernesofort franko zugesandt .

Ä Meyrl ,
_ Antiquar in B asel .

6 .307. Mannheim .
Zahnärztliche Anzeige .

Ich werde den 1 Ü. d . Mts . in Karlsruhe cin-
treffen und bis den 22 : daselbst verweilen . Meine
Wohnung ist : Nömischer Laiser, Nr . 25 und 26.

Mannheim , den l2 . November 1852 .

Zahnarzt .



6 .52 .( 6) 3 . Die „Hoffnung ",
konzessionirte deutsche Sureaur

für

Meine nächsten Fahrten finden statt :

Rach R « v Aor «
ab hier über Cöln am 13 . u. 28 . November ,
» Kehl „ StraHburg „ 13 . „ 3V . „
» Havre „ iS November « . 4 . Dezember .

ab hier über Cöln am 13 . , 23 . u . 30 . November ,
„ Kehl „ Straßbur ^ „ 13 . « . 23 November u . 2 . Dezember ,
„ Havre „ 10 „ 20 . „ „ 6 . „

Verträge zu den billigsten Preisen können jederzeit abgeschlossen werden bei

T . M .
und dessen bekannte Herren Agenten im Großherzogthum Baden , in AarlSrvhe Herr

Buchhändler A Bielefeld .
Mannheim , im Oktober 1852 .

6 . 298 . Karlsruhe .
Gehilfen -Gesuch .

Der Unterzeichnete ist beauftragt , einen Konditor¬
gehilfen , der im Backen und Glaciren erfahren ist ,
zu engagiren ; der Eintritt könnte sogleich stattfin¬
den , und rrtheilt nähere Auskunft

Wilh . Becker, Konditor,
Erbprinzenstraße Nr . 16 .

6 . 190 . ( 2) 2. LantzenbrLLe » .

Gasthaus Versteigerung .
- Unterzeichnete läßt am Montag , den
22 . d . Mts . , Nachmittags 2 Uhr , aus dem
Rathhause dahier das ihr zugehörige Gast¬
haus zum Engel , mit der ewigen Schild¬
gerechtigkeit , zu Eigenthum öffentlich verstei¬
gern , und ladet die Liebhaber ein .

Bruchsal , den 3 . November 1852 .
Engelwirth AUgewer ^s Ehefrau .

6 . 291 . ( 2) 2. Kaltenherberg .

Weinversteige -
rung .

Der Unterfertigte beabfichtigt ,
auf den 24 . und 25 . d . Mts . , Morgens 10 Uhr an¬
fangend , folgende Weine einer Steigerung auszu¬
setzen , wobei Baarzahlung vor dcrAbfuhr bedungen
und die Abfuhr innerhalb sechs Wochen zu voll¬
ziehen ist ; auch ist Käufern von großen Posten eine
längere Borgfrist zur Zahlung gestattet , worüber
die am Steigerungstage zu eröffnenden Bedingun¬
gen Erläuterung geben werden .

Ca . 800 Ohm 1849r ,
„ 800 „ 1848r ,
„ 400 „ 1847r ,
„ 54 „ 1845r ,
„ 30 „ 1834r ,
„ 15 „ 1849r , rother , abgebeerter .

Sämmtliche Weine sind rein gehalten und Mark¬
gräfler Oberländer Gewächs .

Kaltenherberg , den 11 . November 1852 .
Rainau zum Lamm ,

Posthalter .
6 .261 . ( 3) 3 . Emmendingen .

Weinversteigerung .
Aus der ehemals herrschaft¬

lichen Kellerei dahier werden bis
Donnerstag , den 18: No¬

vember l? J . , Vormittags 10 Uhr , folgenderein
gehaltene Weine öffentlich versteigert :

Mehrere hundert Ohm 1847er ,
25 Ohm 1846er ,
60 „ 1848er , und
60 „ 1849er .

Gleichzeitig werden auch 7 Stück Lagerfäffer ,
ca . 400 Ohm haltend , der Versteigerung auSgesetzt .

Emmendingen , den 10. November 1852 .
Wenzler .

MLR

Zu verkaufen oder
zu verpachten .

6 .273 . (2) 2 . Famtlienverhält -
^nissen wegen ist eine neu von

Stein modellmäßig erbaute zweistöckige Behausung
mit Realwirthschafts - Gerechtigkeit , einer großen
Bierbrauerei - Einrichtung , Lagerkeller und Fässern ,
sowie sehr ausgedehnten Oekonomiegebäuven aus
freier Hand zu verkaufen oder zu verpachten .

Das Etablissement , auf welchem bisher eine
frequente Wirthschaft und bis in die neueste Zeit
die Bierbrauerei sehr ausgedehnt betrieben wurde ,
liegt in einer fruchtbaren Gegend des badischen
Mittelrheinkreises , und ist die Läge desselben zum
Verkauf des Biers im Großen sehr geeignet .

Auf Verlangen können 30 bis 40 Morgen Acker
und Wiesen und ein großer Garten dazu gegeben
werden .

Die Kaufbedingungen werden ausnehmend günstix
gestellt , und kann der größere The »! des Kaufpreise !
stehen bleiben .

Kaufliebhaber oder Pächter wollen sich in frankir
ten Briefen an die Erpedition dieses Blattes wen
den , wo das Nähere zu. erfahren ist.

6 .22 . ( 3) 3. Bruchsal .
. Versteigerungs - Ankündigung

In Folge richterlicher Verfügung wer -
den aus der Gantmaffe des verstorbenen hiesiger
Bürgers und RosenwirthS Joseph Göldner di ,
nnchverzeichneten Liegenschaften bis Freitag , der
3 . Dezember d . I ., Nachmittags 2 Uhr . auf den
Rathhause dahier öffentlich versteigert , wobei bei
endgtltige Zuschlag erfolgt , wenn der Schätzung ^
prelS oder darüber geboten wird .

Beschreibung der Liegenschaften :
«) Lin zweistöckiges Wohnhaus von Stein er¬

baut , mit gewölbtem Keller , einem abgeson
derten Gemüs - und Blumenkeller ;

d ) eine Scheuer mit Stall und Kartoffelkelter
zweistöckig und ebenfalls von Stein erbaut ;

c) ein Stall , zweistöckig , von Stein und Ho (
erbaut ;

>1) eine Remise ;

e) Schweinställe mit Wagenschopfen , und
k ) circa I Viertel 2 Ruthen anliegenden Garten .
Diese Realität ist arronvirt und begränzt einers .

die Traubenstraße , ands . das Feuergäßchen , vornen
die Poststraße , hinten der Kirchenplatz und vor¬
malige Kommanderie , Anschlag . . . 12,000 ff.

Zwölf Tausend Gulden .
Auswärtige Steigerer haben sich mit beglaubig¬

ten Vermögenszeugniffen zu legitimiren .
Bruchsal , den 28 . Oktober 1852 .

Der Vollstreckungsbeamte :
L>tein ( e , Notar .

6 .318. IUI . Mannheim .
2ieferungsbegebung .

Für die hiesige Rheinbrücke sollen folgende Gegen¬
stände angefchafft werden ,

1) Holzwerk :
700 Stück forlene Brückendielen , 22 ' lang , 7 "—

14" breit , 3 " dick .
50 Stück forlene Brückendielen , 22 ' lang , 7 — 14"

breit , 2 " dick .
50 Stück forlene Brückendielen , 18' lang , 7 — 14"

breit , 2 " dick .
50 Stück forlene Bretter , 22 ' lang , 7— 14" breit ,

1" dick .
4 Stück forlene Brückenbalken , 44 ' lang , V/

stark. ,
20 Stück forlene Brückenbalken , 22 ' lang ,

stark. -
10 Stück forlene Schlußhölzer , 22 ' lang , °/v" stark.

Die Hölzer müssen sämmtlich von gesunder Be¬
schaffenheit , gehörig ausgetrvcknet und kantig sein .

2) Seil werk :
4 Stück Ankerstränge , je 250 ' lang , 12" ' dick ,

zusammen 520 Pfund schwer .
12 Stück Abfuhrleinen , je 300 ' lang , 10' " dick ,

zusammen 1440 Pfund schwer .
1 Stück Pferdsleine , 800 ' lang , 10'" dick , 312

Pfund schwer .
Das Seilwerk muß durchweg aus gesundem Hanf

und meistermäßig gefertigt sein .
3) Schmiedarbeit :

6 Stück Anker, je 160— 170 Pfund schwer.
4) Nagelschmied - Arbett :

6000 Stück Nägel , 5" lang , per 1000 Stück 85
Pfund schwer .

12,000 Stück Nägel , 4 " lang , per 1000 Stück 40
Pfund schwer .

. 6000 Stück Nägel , 3 " lang , per 1000 Stück 22
Pfund schwer .

60,000 Stück kleine Sendeleisen , per 1000 Stück
10 Pfund schwer .

4000 Stück mittlere Sendeleisen , per 1000 Stück
15 Pfund schwer .

50 Stück große Sendeleisen , per 5 Stück 1 Pfund
schwer .

Die nähern Bedingungen wegen Lieferung der
Anker und der Nagelschmied - Waaren , sowie Muster
der letztern , können bei diesseitiger Stelle erhoben
werden .

5) Theer :
2 Tonnen Holzkohten - Theer .
2 „ Stemkohlen - Theer .
Zu vorstehenden Lieferungen nimmt die Unter¬

zeichnete Stelle portofreie , und mit der Aufschrift
„ Brückenlieserung detr . ," versehene SoumissionS -
angebote an , zu veren Eröffnung

Donnerstag , den25 . d . Mts . ,
Nschnmtags 2 Uhr ,

geschritten werden wird . Später einkommende
Angebote können nicht berücksichtigt werden .

Die Wahl unter den Soumirrenten bleibt der
Entschließung Großh . Zollvirektion Vorbehalten .

Mannheim , den 12. November . 1852 .
Großh . Hauptzollamt .

6 .280 . ( 3) 2. Karlorupe .

Lieferung von Materialien im Sub¬
missionsweg .

Höherem Auftrag zufolge soll die Lieferung fol¬
gender Materialien für das Jahr 1853 im Sub -
mlsfionswege vergeben werden , und zwar :

Leinöl . 25Ztr .
Repsöl . .
Lampenöl . .
Terpentinöl . . 40
Talg . . . . . . . . . . 50
Talglichter . . 4
Schweinefett .
Werg oder Baumwollenfaden -Reste 215 „
Diejenigen , welche den einen oder andern Gegen¬

stand im Ganzen oder theitweise zu liefern beabsich¬
tigen , werden aufgeforvcrt , ihre Angebote schrift¬
lich unv mit der Aufschrift „ Materiallieferung
f 'ür das Jahr 1853 betr . , " sowie unter Beigabe
von Proben , längstens bis Frerta g, denlO . De¬
zember d . I . , Vormittags 10 Uhr , bei der Unter¬
zeichneten Stelle emzureichen .

Die Lieferungsbedingungen können täglich bei
den Materialverwaltungen auf den Bahnhöfen zu
Mannheim , Heidelberg , Karlsruhe , Oos , Kehl ,
Offendurg , Freldurg und Haltingen eingesehen
werden .

Karlsruhe , den 10 . November 1852 .
Inspektion großh . Eisenbahnmagazine und Werk¬

stätten .
Klingel ,

6 .271 . ( 2) 2. PhilippSburg .

Stammholz -Versteigerung .
In dem hiesigen Stadtwald , Dtst . II ., Molzau ,

werden
Donnerstag , den 18 . .November d . I . ,

Vormittags 9 Uhr ,
SL Stämme Eichen , welche sich zu Bau - und
Nutzholz eignen , öffentlich versteigert .

Der Sammelplatz ist auf dem langen Richtweg .
PhilippSburg , den 9. November 1852 .

Bürgermeisteramt .
Nopp .

vstt. Hildcnstab .
6L62 . (2) 2. Nr . 258 . Pforzheim . ( Holz¬

versteigerung .) Aus den herrschaftlichen Hagen¬
schieß- Abtheilungen Schloßwald und Brand wer¬
den versteigert ,

Samstag , den 20 . d . M . :
41 Floß « und 263 Stämme tannenes Bauholz ,

6 Stück Bauhvlzstangen , 17 Stück eichene Klötze ,
9 Stück roth - und hainbuchene Klötze , und 1021
Stück tannene Sägklötze .

Die Zusammenkunft ist früh 9 Uhr auf dem
Seehause .

Pforzheim , den 10. November 1852 .
Großh . bad . Bezirksforstei .

Holtz .
6 .305 . Nr . 43,897 . Breisach . ( Fahndungs¬

zurücknahme .) Die Bitte auf Fahndung gegen
Baptist Stadler von Schelingen , welche am 12.
August d . I ., Nr . 31,804 , hier verkündet wurde ,
nehmen wir hiemit zurück.

Breisach , den 11 . November 1852 .
Großh . bad . Bezirksamt .

G a g e u r.
vät . Wehrle .

6 .297 . Nr . 34,630 . Bruchsal . ( Fahndungs¬
zurücknahme . ) I . U. S .

gegen
Franz Joseph Schulz von Weingarten ,

wegen Diebstahls .
Da Franz Joseph Schulz von Weingarten ein¬

geliefert worden ist , nehmen wir unsere mit Ver¬
fügung vom 16 . v . M . , Nr . 32,402 , angcordnete
Fahndung zurück.

Bruchsal , den 8 . November 1852 .
Großh . bad . Oberamt .

Frep .' 6 .294 . ( 3) 1 . Nr . 29,527 . Durlach . ( Auf¬
forderung und Fahndung . ) Karl Ludwig
Burckardt von Grötzingcn , beurlaubter Soldat
beim ll . Füfilierbataillon , hat sich heimlicher Weise
entfernt .

Derselbe wird daher aufgefordert , sich binnen
6 Wochen dahier oder bei feinem Kommando zu
stellen und über seine unerlaubte Entfernung zu
verantworten , widrigenfalls er, vorbehaltlich seiner
persönlichen Bestrafung im Betretungsfalle , in eine
Geldstrafe von 1200 fl . verfällt und seines Staais -
bürgerrechts verlustig erklärt und in die Kosten ver¬
fällt werden soll .

Zugleich wird unter Beifügung seiner Personal¬
beschreibung um Fahndung auf denselben gebeten .

Signalement : Alter , 26 Jahre ; Größe , 5' 6 " ;
Körperbau , stark ; Gesichtsfarbe , bleich ; Augen ,
grau ; Haare , braun ; Nase , dick .

Durlach , den 10. November 1852 .
Großh . bad . Oberamt .

Spangenberg .
6 .275 . (3) 2 . Nr . 25,023 . Schopfheim . ( Auf¬

forderung . ) Müller Johann Ehregott Blum
von Glashütten ist vor etwa 14 Tagen entwichen
und hat sein sechsjähriges Kind , Namens Albert ,
mitgenommen . Derselbe wird aufgefordert , sich
binnen 6 Wochen dahier zu stellen und sich über
seine Entfernung zu verantworten , als er sonst des
Staats - und Gemeindebürgerrechtes für verlustig
erklärt würde , vorbehaltlich weiterer persönlicher
Bestrafung im Falle des Betretens .

Schopfheim , den 10 . November 1852 .
Großh . bad . Bezirksamt .

v.^ P o-r b e ck.
vät . Hauser .

6 .234 . (3) 3. Nr . 32,800 . Pforzheim . ( Auf¬
forderung . ) Jakob Friedrich Heiter von Bü¬
chenbronn hat sich ohne Staatserlaubniß nach Ame¬
rika begeben unv wird daher aufgefordert , binnen
6 Wochen sich dahier zur Verantwortung zu stellen ,
widrigenfalls er deS badischen Staats - und Orts¬
bürgerrechts für verlustig erklärt und in die gesetz¬
liche Strafe verfällt werden würde .

Pforzheim , den 30 . Oktober 1852 .
Groß - , bad . Oberamt .

v. Vincent i .
6 . 231 . ( 3) 3 . Nr . 4206 . Kork . ( Aufforde¬

rung .) Der Bürger und Maurermeister Anton
Meißkurzer und seine Ehefrau Maria , gedorne
Cherp , von Stadt Kehl , gingen Ersterer unterm
7. September , Letztere unterm 20 . Juli d . I . mit
Tod ab .

Die gesetzlichen Erben , welche diesseits unbekannt
find , werden daher aufgcforvert , unter Vorlage
rechtsgenügender Bcweisurkunden sich innerhalb
3 Monaten , von heute an gerechnet , bei der Unter¬
zeichneten Stelle zu melven , und zugleich über die
ErdschäftSantretung ober Ausschlagung zu erklären ;
wobei übrigens bemerkt wirb , daß der Nachlaß
allein in Fahrnissen besteht und überschuldet ist.

Kork, den 6 . November 1852 .
Großh . bav . Amtsrevisorat .

M . Ganter .
6 . 295 . Nr . 47,I02 . Rastatt . ( Aufforde¬

rung .) Peter Frisch von Wintersdorf , welcher
sich vor 16 Jahren als Maurergesell auf die Wan¬
derschaft begab , und dessen Aufenthaltsort unbe¬
kannt ist , wirb hiemit aufgefordert , sich zur Em¬
pfangnahme seines angefallcnen Vermögens binnen
Jahresfrist dahier zu stellen , widrigenfalls er für
verschollen erklärt und sein Vermögen den nächsten
erbberechtigten Verwandten desselben gegen Sicher¬
heitsleistung in fürsorglichen Besitz gegeben würde .

Rastatt , den 8 . November 1852 .
Großh . bad . Oberamt .

v . H e n n i n.
6 .296 . ( 3) 1. Bruchsal . ( Bekanntmachung .)

I . U. S . gegen Engelwirth Frtevr . Allgewehrvon
Larrgenbrücken, wegen WcinacciS - Defraudation .

Das diesseitige Unheil vom 4. Oktober d . I .,
dahin lautend :

Engelwirth Friedrich Allgewehr sei der
Defraudation der Accise und des OhmgeldeS
für 128 Maß Wein für schuldig zu erklären ,
und deßhald zu einer Geldstrafe von 12 fl.
18 kr. , zur Nachzahlung der Accise und deS

OhmgeldeS , soweit fie noch nicht bezahlt find ,
sowie zür Tragung der Straf - und Voll¬
streckungskosten zu verurtheilen ,

wird dem Verurtheilten , da dessen Aufenthaltsort
unbekannt ist, öffentlich verkündet .

Bruchsal , den 8 . November 1852 .
Großh . bad . Oberamt .

DratS .
6 .237 . ( 3) 2. Nr . 22,522 . Bonndorf . ( Be¬

kanntmachung . )
Die Ablösung des WaidrechtS in den
schweizerischen Kantonalwaldungen
Stauffenberg und Bannholz betreff .

Beschluß .
Die Ablösung der Waidrechte der Einwohner

von Grafenhausen , BrünliSbach und Signau in
den dem Kanton Schaffhausen zugehörigen Wal¬
dungen Staufenberg und Bannholz ist nun endgil -
tig beschlossen .

Denjenigen , welche an dem Ablösungskapitale
irgend ein Recht zu haben glauben , wird zur Wah¬
rung desselben eine Frist von 3 Monaten unter dem
Nachtheile anberaumt , daß sie sich sonst lediglich
an die Waidberechtigten zu halten haben .

Bonndorf , den 8 . November 1852 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Ganter .
6 .302 . ( 3) 1. Nr . 16,376 . Karlsruhe . ( Ent¬

mündigung . ) Elisabeths Weber von hier
wurde wegen Geistesschwäche entmündigt , und Sei¬
fensieder August Scherer von hier für dieselbe als
Vormund bestellt ; was hiemit öffentlich bekannt ge¬
macht wird .

Karlsruhe , den 11 . November 1852 .
Großh . bav . Stadtamt .

Stöfser .
6 .303 .( 2) 1. Nr . 16,440 . Karlsruhe . ( Schul¬

denliquidation . ) Karl Friedrich Kiesele ,
Sohn deS Schmiedmeisters Karl Kiesele von hier ,
hat um die Erlaubniß zur Auswanderung nach Ame¬
rika gebeten . Es wird deßhalb Tagfahrt zur Schul¬
denliquidation anberaumt auf Pkontag , den 29 .
d . M . , Vormittags 11 Uhr , und werden hiezu
sämmtliche Gläubiger desselben anher vorgeladen .

Karlsruhe , den 11 . November 1852 .
Großh . bad . Stadtamt .

Stö sser .
6 .268 . Nr . 34,599 . Achern . ( Schuldeuliqui -

d ation .) Xaver Schöttgcn , lediger Schuhma¬
cher, und Josef Hegner , lediger Schneider , von
SaSbach , find gesonnen , nach Amerika auszuwan¬
dern . Wir haben daher Tagfahrt zur Schulpen -
liquidation auf Dienstag , den 23 . d . MtS . , Vor¬
mittags 8 Uhr , «» geordnet , und werden die etwai¬
gen Gläubiger derselben zur Anmeldung ihrer An¬
sprüche mit dem Bemerken aufgefyrdert , daß ihnen
später zu solchen dahier nicht mehr verholten wer¬
den könnte .

Achern, den 9 . November 1852 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Hippmann .
6 .287 . Nr . 34,600 . Achern . ( Schuldenliqui¬

dation .) Kammmacher Gregor Decker und dessen
Ehefrau Katharina , geb . Kropp , von Säsbach ,
mit ihren minderjährigen Kindern Karl , Anna Ka¬
tharina , Louis , Theodor , Friedrich und Therese ,
find gesonnen , nach Amerika auszuwaydern . Wir
haben daher Tägfahrt zur SchuldeNliqukdation auf
Dienstag , den 23 . d . Mts ., Vormittags 8 Uhr ,
angeordnet , und werden die etwaigen Gläubiger
derselben zur Anmeldung ihrer Ansprüche Mit hem
Bemerken aufgefordert , daß ihnen später zusolchen
dahier nicht mehr verholfen werden könnte .

Achern , den 9. November 1852 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Hippmann .
6 .316 . Nr . 20,179 . Gengenbach . ( Schul¬

denliquidation .) Johann Lehmann von hier
will nach Amerika auSwandern . Etwaige Gläubi¬
ger desselben haben ihre Forderungen am

Samstag , den 20 . d. M - , Vorm . 8 Uhr ,
dahier anzumelden .

Gengenbach , den 9 . November 1852 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Bode .
6 .300 . Nr . 49,583 . Mosbach . ( Schulden¬

liquidation . ) Die Valentin Moff Eheleute
mit Kindern von Auerbach wollen nach Amerika
auSwandern ; es werden deßhalb alle Diejenigen ,
welche Ansprüche an Genannte zu machen haben ,
zur Anmeldung am Mittwoch , den17 . d . M .,
Morgens 8 Uhr , dahier aufgefordert , mit dem An¬
fügen , daß im Unterlassungsfälle nicht mehr zu ihrer
Befriedigung verholfen werden könne.

Mosbach , den 11 . November 1852 .
Großh . bad . Bezirksamt .

Bulster .
vät . Eisenhut .

6 .286 . Nr . 30,332 . Baden . ( Schulden -
liquidation . ) Gegen Ignaz Falk von Baden
ist Gant erkannt , und Tagfahrt zum Richtig -
stellungS - und Vorzugsverfahren auf Dienstag ,
den 7 . Dezember 1852 , früh 8 Uhr , auf diessei¬
tiger Amtskanzlei festgesetzt ; wo alle Diejenigen ,
welche aus was immer für einemGrundeAnsvrüche
an die Maffe . zu machen gedenken , solche , bei Ver¬
meidung des Ausschlusses von der Gant , persönlich
oder durch gehörig Bevollmächtigte , schriftlich oder
mündlich anzumelden , und zugleich die etwaigen
Vorzugs - oder Unterpfandsrechte , welche fie geltend
machen wollen , zu bezeichnen haben , und zwar mit .
gleichzeitiger Vorlegung der Beweisurkunden oder
Antretung deSBeweises mit andern Beweismitteln .

Zugleich werden in der Tagfahrt ein Maffepffe -
ger und ein Gläubigerausschuß ernannt , Borg - und
Nachlaßvergleiche versucht , und sollen in Bezug auf
Borgvergletche und Ernennung des Maffepffegers
und Gläubigerausschuffes die Nichterscheinenden
als der Mehrheit der Erschienenen beitreteud ange¬
sehen werden .

Baden , den 3 . November 1852 .
Großh . bad . Bezirksamt .

K l e h e .
6 . 266 . Nr . 25,316 . St . Blasien . ( AuS -

schlußerkenntniß .) ^ .
Die Gant des Joseph Malzacher
von Oberibach betr .

Diejenigen , welche in heutiger Tagfahrt ihre
Ansprüche nicht angemeldet haben , werden hiermit
von der Masse ausgeschlossen .

St . Blaffen , den 6 . November 1852 .
Großh . bad . Bezirksamt .

A ch e r t .

Druck der G . Braun ' scheu Hosbuchdruckerej .
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